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B) FO  UNGEN UND FUNDE
Die christlich Lliterarischen Turfan-Funde Idıe beıden Kel

P}ı eußischen Turfan Kxpeditionen Dr V Le Coqs (September 1904 —
Janunar un rof Grünwedels (Septembeı 1905— Junıi
und dıe ıhnen vOTANSCSANGSENE och großenteiıls AUuS prıyaten Mıtteln
ermöglıchte Kxpedition Grünwedels un Dr Huths (August
9091a neben der emınenten Bedeutung ıhrer
kunstgeschichtlichen Krgebnisse eINZIgKArLIgEN er nıcht mınder
auftf dem lıterarıschen (+ebiete VOL allem OgC der Schätze manıchä-
ischen Schrıifttums welche S16 ANS Tageslıcht gefördert haben A hbher
auch eıgentliıch christlichen Schrıiftdenkmälern lıterarıscher Natur
hat Chinesisch-Turkistan sich überraschendem Maße fruchtbar C1'-
1esen Eın zusammenfassender Uberblick über das W as ach dieser
Kıchtung hın Früchten der TEl deutschen Forschungsreisen Hıs-
lange bekannt wurde dürfte den Lesern unNnsSerelm Zeitschrift aum
5 wünscht SC1IN

An ıblischem stehen obenan dıe Bruchstücke CAINET Pehlewt-
Ube SELZUNG der Psalmen US der Sassanıdenzeit ber die &: Andreas
SbPA W 1910 8S69—8579 berichtet. hat Ayut zwölf mehr oder WEN1gCF
beschädigten Blättern bıeten S16 den VText VO  u Ps (93) 182905 95
(94) / Anfang; 95 (94) Schluß Y6 (95) 10 119 19422149
191 A 439 2 VON T eılen vONn 133 92134
un VYO 11 Schluß—135 U
hıs 136 Den ersten Versen der Psalmen folgen jewenls dıie enNt-
sprechenden DTOVAÄLATA des lıturgischen nestor1anıschen Psalteriıums,
dıe unter dem Namen Wänöne VOL der UÜberheferung auf MärT(7) Aßä
ges 552) zurückgeführt werden. Da Textkorruptelen, welche bereıts
der Ambrosianus der Pesitt un dıe Hs vat Mus Add 110
aqufweısen der syrıschen Vorlage och fremd Waren glaubt dıe
Kntstehung der Pehlewi Version hıs das erste Viıertel des Jahr-
hunderts hinaufrücken dürfen un annehmen sollen daß dıe
Wänöne Mär(j) A ßBäs erst. nachträglich eingefügt wurden Man wıird
indessen N1iC. VETSESSCH dürfen dalß dıe beıden syrıschen Ext.-
LYp des Jahrhunderts vertretenden Hss mon0ophysıtischer und MIE-
hın verhältnısmäßig westlicher Provenıjenz sınd un deshalbh miıt der
Möglichkeit rechnen haben daß auch dıe Pehlewı-Ubersetzung e1INEN

syrıschen a her nestorJ1anıschen und durchaus östlıchen 'Text erst.
Jhs wıedergibt der a,her dem gleichzeıtig VO  b den syrıschen Mono-
physıten benutzten gegenüber noch auftf Ner altertümlieheren Stufe
der textlichen Kntwıicklung verharrte W enn einmal eE1INeE Edıtion der
unschätzbaren Kragmente vorliegen wırd gestattet vielleicht E1 Ner-
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gleich mıiıt Zıtaten der hbetreffenden Psalmen EZW. Ansplelungen autf
dıeselhben IM der altesten syrısch-nestor1anıschen ILnteratur (Narsaı;
Bäßal; Akten der persischen Martyrer UuSW.) ‘hıer e1nNem endgültıgen
Urteil gelangen. In jedem Falle erhalten WITr dıiesen Hrag-
menten das erste umfangreıichere Bruchstück eıner em Anscheımne
ach nıcht unbedeutend SEWESCSCHNEN christlichen Pehlewı1-Luteratur, bhe-
züglich deren 12A11 bısher ledigliıch auf Nachrichten und den eınen
oder anderen versprengten Splitter ın nestorji1anıscher Laiturgie
gEw1eseN WAarL. Vgl 1n letzterer Bezıehung Conybeare Rıtuale Ar-
ECNOVTUM. ()xford 1905, 367

W enn N1C VON einem ehenso reich entwıckelten eigentlich hıte-
rarıschen eben, doch von lıturgischer Verwendung e1INES bisher 1
Kreıise christlich-orientalischen Schriftttums überhaupt unbekannt Or
WwWesSEeNeN Idioms geben Neutestamentlıiche Bruchstücke IN soghdıscher
Sprache Kunde, dıe M üller 1907 260—9270 hbe-
reıts edıiert hat Hs handelt sıch ]e eın Eıinzelblatt miıt dem Text
vo  (a (+al DE EZW.,. 63— 80 un eın zusammengeklebtes
Doppelblatt, dessen sichtbare Außenseıten M Schluß un
EeZW. 19 bhıeten Der Paulustext ist, eın bılınguer, indem Je
einem syrischen Satz SEINE soghdısche Übersetzung olg Be1 den
evangelischen Bruchstücken sınd 1M Gegensatze e1Inem folgenden
reın soghdıschen ext 1Ur mehr dıe lıturgischen Kubrıken und ıe
Anfangsworte der Perıkopen syrısch gegeben. Wır en eEs be1 den
letzteren mıiıt Trümmern e1INESs Evangellars ach nestor1anıschem Rıtus
Zı tun, dıe sich auf dıe V orbereıtungszeıt auf W eihnachten un auft
dıe Osteroktayv beziehen. Der verdijente Herausgeber hat dieses H-
weder nıcht erkannt oder doch ausdrücklich auszusprechen unterlassen.
Ich selbst, werde demnächst (zxelegenheıt aben, anderer Stelle dıie
dreı Sphitter lıturgiegeschichtlichen Standpunkte AUuS würdiıgen.

Nıchtbiblische lıt x{ ausschließlich 1ın syrıscher
Sprache S1Nd größtenteus cdıe Latteratur-Bruchstücke US Chinesisch-
Turkistan, VO  a denen Sachau 1905 S 964 — 978 Proben
ach unterm unı 1905 durch N 1.e Coq ach Berlin g_
sandten photographischen Specımına einN1ger Seıten veröftentlicht
un besprochen hat Dieselben entstammen dreı verschıedenen Hss,,
VO  S denen der Reıhe ach 15, und etLwa Blr erhalten sInNd. Diıie
beıden ersten Hss nestorJjanısche ('horalbücher w1ıe
nımmt, desjen1ı1gen T’ypus, welcher mıt dem Namen (7a220 („Thesaurus“)
bezeichnet wıird und dıe Gesänge 1Ur für dıe ()ffizıen der esttage
enthält. Das dem arhaltenen Bruchstück der ersten entnommene Spe-
cCımen ergab e1INeEe wesenhafte Identi:tät des 'Textes mıiıt demjenıgen
e1INes Berlhiner 7a22ä- Kxemplares, Orzent. OL 620 (Vgl. Sachau
Katalog 159—163). Kın endgültıges Urteil über den näüiäheren (2Has
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rakter der hbeıden fragmentarıschen Hss wırd sıch indessen doch ohl
erst. auft Grund e1ner Prüfung es Krhaltenen aussprechen Jassen.
Nach den vONn vorgelegten. Proben könnte 6S sıch auch Kxem-
plare eıner WKorm des S  o  S („Circulus“, nämlich: aDn genannten
C'horalbuches gehandelt haben, ın welcher d1eses SONST. 1 (regensatze
ZU (7a2z0 den sonntäglichen SOW1@e den Ferijaloffzıen (vor allem der

Quadragesıma) gewıdmete Buch auch dıe (resänge der Festtagsofifizıen
mıtumfaßt. Kın Exemplar dıeser FKForm ist, beispielsweıse Add. 19857
der Universitätsbibliothek Cambrıidge 1 Katalog Wright-Cook

163—193 gut hbeschrieben. Von der ıtten miıt Irn VvVer-

tretenen Hs lag S dıe Photographıe e1INEs Blattes VOr, das auf seınem
V° die Selbstbezeichnung des hbetreffenden lıturgischen Buches als „Den-
ba der Ordınes und anNnonNnes des JanzZeh Jahreskreises“ aufiweıst.
Diıe derselhben vorangehenden Liedstophen, voxnxn denen ein1ıge über-
SELZ hat, entsprechen den Schlußstrophen der „allgemeınen Q*Au dıe
eınen Anhang des dreibändıgen gedruckten Bremarıum (’haldazeum
(Parıs 1886 bılden und als solcher des nestorj]1anıschen Hüsra auch
ashıch (Z 1n der angeführten Cambrıidger Hs 367 r° —445 v°
Vgl Katalog Wright-Cook 188 überhefert S1InNd. och müßte

sich eine VOIL der gedruckten verschıedene Rezensıon solcher
(ale handeln Was 012%, ist, der Anfang nıcht, w1e anzunehmen
scheınt, voOxh Texten auf dıe herbstliche (+edächtnisteier der Kirchweıhe,
zondern e]ıNes Formulars für die tatsächlıche Konsekration e1INer
ırche selbhst. Kıne Beschreibung, eEZW womöglıch e]ıne

vollständıge KEdıtıon VOL allem dieses besonders umfangreichen Hs.-
ragments ware zumal ann drıingend wünschen, mıiıt dem
Urteil das Rıchtige GLLMG, daß dıie Schrift „erheblich äalter“ SOSar a,Is
das oder Se1N aNnn- ıbt für die Ausführlichkeit se1ner
Rubrıken 11 allgemeınen die Kınleitung des Kirchweihe-Formulars
eınen richtigen Maßstab, müßte neben se1INeEM 1n jedem Falle her-

vorragenden er auch jene dem Stücke dıe Bedeutung einer hıturgıe-
geschichtlichen Urkunde allerersten Kanges asichern.

Die Reıhe der 1 ((Üegensatz: Bıbel un! Liturgıie 1 engsten
SsSınne liıterarıschen Fundstücke der deutschen Turfan-Expeditionen,
deren ıer Dı gedenken wäre, eröffnet Eine Hermas- Stelle ın manıchd-
oscher Version, dıe Müller 1905 UZ
publizıert hat Das Bruchstück e1INEes zweikolumnıgen Blattes hıetet
dıe Reste e]ıner miıttelpersıschen Rezension VO  S Sim. 19295 des
„ cirten“ Der merkwürdigen, AUS der römıschen Christengemeinde
des Jhs. hervorgegangenen Prophetenschrift iın den Händen OorJ]en-
talıscher Manıchäer der W estgrenze COhınas egegnen, ist, e]ıne
Überraschung SEeItTSamMsSteEr Art Immerhın darf vıelleicht daran CL -

innert werden, daß autf e1INe ehemalıge Bekanntschaft wen1ıgstens des
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christlich ostaramäıschen (+ebietes mi1t dem „Hırten“ schon bısher dıie
atsache hıinzuweıisen schıen daß für eE1INe der zahlreichen Anaphoren
des jJakobiıtischen Rıtus (Kenaudot Latburg Ar (Jollectzo Neudruck
Frankfurt 1547 346—352) „Matthäus der Hırte welcher 1st.
Hermes (oder ermas)“ als V erfasser enannt wırd Vgl Ser1e
S 119 dıeser Zeitschrift Wohl och dıe Sphäre altchristlichen
Sehrıftttums hınauf führt auch das erste VO  — Stücken dıe qls Eın
hrıstliches nd PLN manıchtdrisches Manuskrupten fr agyment in türkascher
Sprache US Turfan (Chinesisch-Turkistan) durch V Le Coq SbPA W
1909 1909191 publızıert wurden Auch 1er 1andelt, es sıch
e1N asselhbe nthält kKeste der Nrn 17 19 1167 Holge
Vvon Sprüchen welche den Aposteln (und Kvangelısten ?) den Mund
gelegt werden W ır haben CS M1T A postelmoral VoOn der Art
der der ersten älfte der SO Apostol aufgegangenen 7i tun
dıie textlich allerdings keinerle1 Bezıiehung ZeE1Z Der Name
des Sprechers 1st, für Nr 1°{ He erhalten für Nr 18 wırd Ziavtaı
(stC!) der A postel“ für Nr 19 „Lucas der Apostel (Sıc!)“ enannt
IDR muß dahıingestellt bleıben oh dıie Schriuft bewußt neben den Z.wölf-
oten auch andere Persönlichkeiten des Urchristentums W16 dıe beiden
1hı Kollee1um nicht angehörenden Eivangelisten alg Redner einführte
ode1 ob ıhr EeE1INE VOoOn den kanonischen verschledene Apostelliste
grunde lag IBDER merkwürdige „Ziaytaı“ geht ob 1000001 qals Apostelnamen

fassen oder durch Ausfall „Jakobus“ IA erklären unmıttelhbar
]edenfalls auft syrısches l al zurück ıchert also C1Ne aramäısche Vor-
lage des türkıschen Textes, wOomit jedoch Griechisch als Originalspı ache
der verschollenen Schrift nıcht ausgeschlossen 1st. ‚Jedenfalls orJ1enta-
ischen Ursprungs 1st. dagegen die Liegende ber Ihe Anbetung der
Magıer, deren ulgurisches Textbruchstück wıeder M üller
Se1INeEN U19gurica, 1908 (60 S veröftentlicht un über-

hat Ks nhandelt sıch e1Ne6 auch VO  S Marco olo (L Kap 14)
herichtete Dage Vgl Y ule T’he book Ser Marco Polo London 1903

781{1 Das Jesuskind g1bt den morgenländiıschen (+ästen
Steın VvOxn sSe1inNnem gemauerten Krıppenlager M1%, den diese auf der ück-
kehr, SC1HEN W ert nıcht ahnend, Br werfen, AUuS welchem

Eınealsdann C111 schrecklhliıcher Weuerglanz hıs ZU Ather aufstelgt.
NUur unmerklich abweıchende Rezensıion der Sage wırd schon VOn
Mas üdi Murüd ad-dahab Kap (ed Barbıer de Meynard 80)
unter erweis auf e1INe ausführhlichere Darstellung SCc1Nnem Kıtab (:
Ar ME-ZU urz vorgeführt IDER Motivr 1st offen bar nächst ver-
wandt mM1% demjen1ıgen der VoL Marıa den Magıern geschenkten und

Keuer unverbrennbar bleibenden Nındel des göttlıchen Kındes das
dem arabischen Kındheitsevangelium un dem KFlorentiner ADO-

kryphen arabıschen Herrenleben auftrıtt Vgl Lıschendorf Evan-
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gela Amnoerypha. Hdit2o0 E} Lieipzıg 18576 184 EZW., Serıe

LQ  CN dıeser Zeitschrift. Beıde Motive en iıhre Urheimat ohl 1ın
syrischer Legendendichtung. Z weifelhaft bleibt ESs schlıeßlıch, ob einen
lıturgıschen oder einen 1m ENSETEN Sınne lıterarıschen ext eiINn sprach-
hech och nıcht enträtseltes ın Estrangelo-Schrift etwa des Jhs
enthält, das hınter den Proben der Bruchstücke der dreı syrıschen
lıturgischen Hsas. mitgeteilt un vorläuhg urz besprochen hat,

1a  > dıes alles D, gewınnt Nan gewıß den Kın-
druck, daß auch dıe christlich-orientalische Korschung der weıteren
ebung des hslıchen Krträgn1isses der Turfan-Kxpeditionen mıiıt dem
allergrößten Interesse entgegen sehen hat, Ööchte dieselhe ın
möglıchst raschem Tempo erfolgen!

Dr BPAUMSTARE.

erı über die Tätigkeit der orientalischen wissenschaft-
lichen S{atlion der Görresgesellschaft ıIn Jerusalem (Num. 4L}
Im Berichtsjahr O  er hHıs Oktober weılten dıe beıden
HH Stipendiaten Dr Krarıst Mader und Priyatdozent Dr Rücker
weıter ın Jerusalem, ihre begonnenen THeıten tortzusetzen. Beıde
unternahmen mehrere gemeinschaftlıche Forschungsreisen ; 1 DeP-
tember-Oktober 1919 durch Samarıa un Galıläia hıs den Lıbanon,
1m ‚J anuar 1913 1n das Ostjordanland nach Madaba un In dıe weıtere
Umgebung dıeser Stadt, 1 Februar hıs Z 1Ns ‚Jordantal VOo  S

Jericho ach Scythopolıs, dann wıeder 1Ns Ostjordanland un durch
(+alıläia ach AT yrUS,; 1 Maı ach Hebron un Südjudäa. Außerdem
führte Ur er e]ıne orößere Re1ise AUS, auf der er fast, das
(Ast= un W estjordanland berührte:;: ferner weılte T längere eıt 1ın
Südjudäa, un se1INE Spezlalstudien über dıeses and fortzusetzen.
Dr Rücker sge1nerseıts hıelt sıch 7Wel ochen Nee (+enezareth
auftf un trat August eıne mehrwöchentliche Studienreise ach
Beıirut un dem ILıuıbanon A& der er VO  S m. ar KOopp e1INe
besondere nterstützung erlangt In se]inen Forschungen iın den
verschıedenen Bibliotheken 1n Jerusalem wıe 1n Beırut un 1n Aarfeh
sammelte Dr Rücker vor allem das Materı1al für SE1INE große Arbeıt
ber das Periıkopenwesen der orjentalıschen Kırchen. Lei1der SL1E
be1 der Benutzung der Bibliotheken vielfach auf unüberwindliche
Schwierigkeiten. In dıie Bıbliothek der J akobiten 1n Jerusalem kam
er ach der Unıion des ehemalıgen syrıschen Bıschofs der Stadt miıt
Rom überhaupt Sal nıcht mehr hıneın, daß dıe begonnene Kopıe
der Homuilien des Patrıarchen Kyrı1akos 4US der eINZIgEN dort. eX1-
stierenden Handschrift N1IC einmal vollenden konnte. Hıngegen
konnte er ungestört dıe syrıschen Handschriften ın der grıechischen


